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270 Êrnft (gftfjmann: Ufcfcut^ctc.

bon bet Sagnftation ben Soben. „3Bo ift jegt bie

©efagr?" lädfette Sommerfelb. ©in paar Slugen-
bilde bed harrend, bid fid) bet Saüon nodf megr
entteert I)atte unb fid) auf bie Seite gu neigen

begann/ bann ïjob id) bie elaftifdfe ©eftalt Sig
©ared aud bem Uorb. Sie btüdte mir mit einem

fanften ©rröten bie hanb: „3d) banfe 3gnen,"
Perfegte fie geigtidf. ,,©d toar tounberbar fd)6n,

nur 311 furs — aÜ3u fur3i"
©ne Stunbe fpäter fagen mir im ©tfenbagn-

3ug, erreichten Hamburg beim ©inbrudf ber Stadft,
unb id) begleitete meine ©efägrtin nod) an einen

SDagen. Sa lieg fie bie £>anb toie ermübet in ber

meinen rügen, unb eine ftitle Sitte lag in igren
unenblidj rei3boIIen gügen, unb teife fragte fie:
„®ibt ed ein Sßieberfegen?" — „itommen Sie
übermorgen abenb um fedfd nadf ben SInlagen

am Steintor/" ertoiberte id) erfreut. „3d) toerbe

Sie bort ertoarten." Sie nidte.
©a fuhr mein SJIärdfen burcg ben tidftergellen

SIbenb unb toerfdjtoanb. 3d) aber überlegte in ge-
tinber Sdftoärmerei unb toogtiger ©rfcgöpfung,
bag id) meinen ©eburtdtag gar nicht genug-
reicher hätte begeben fönnen aid mit bem fiuft-

fpasiergang in ber ©efellfdfaft bed fdfonen unb

merftoürbtgen STIäbdfend.

3B03U aber fie tnieberfehen? — 3d) beanttoor-
tete mir bie forage an biefem SIbenb nicht mel)r;
am borgen jebod) erinnerte id) mid)/ bag id) um
©ugtore forgen follte, bie im Segriffe ftanb/
toieber eine heimatlofe 3U toerben. 3m IJtadf-
ftang bed fdjönen ©agd begann id) Ufr frifch unb

aufgeräumt einen Srief 3U fdfreiben, nid)td bom
Sallon unb nidftd bon Sig ©are, aber mit bem

3vat, bag fie 3unädfft eine llntertunft bei ben

gütigen Sauerdleuten in Qtoeibrücfen fudfe, bei

benen toir nad) bem Sergftur3 bon Selmatt ge-
toognt gotten. 3d) fügte bei/ bag id) mici) bei Sal-
mer balb fegr gut ftetle, unb fragte/ ob fie fid)
nid)t mit bem ©ebanten bertraut madfen lönne/
Voenn id) fie rufe, felber nad) bem Horben 3u torn-
men. ©d fonnte und für unfer fpätered guted
ffortlommen bielleidft bienen, toenn toir 3uerft
einige f)agre in hamburg lebten. Slber meine
©ebanfen bertoirrten fid) bocl) ein toenig über

biefen unfid)eren Qufunftdbilbern. ©ie ©efdfaftd-
ftunbe rief; id) brachte ben Srief nicht fertig.

C0?ortfel3img folgt.)

Ufebu^ete,

©ang furl, ed ioätteret bigeim,
Sie fönb a ufebuge!
Ään Stuegl ifcg meg am räcgte=n=©)rt.

Serftagfdg cguurn meg bid eige 2Bort.
©ad ifcg ed tüfeld 3Bäfe.
2Ttit 2Büfcger, Scgufle, Safe
©üenb d' eim güt b'^Iügel ftuge.

©11 arme 2Tta, oerrob bi nüb,

Sufi gagb'd ber a be ©grage!
©d bräufeiet, 'd ifcg $ür im ©acg,

Sigofi, ed ifcg e geiHi Sacg,
2ßänn'd mottet i ber Stube.
©d riicgt ud aline ipuke,
Sie fcglonb bi 3'arme ©age.

Hub cglopf dglopf cglopf I unb cglopf cglopf cglopf 1

Dad ifcg bi ebig 2Ttufig.
3fcg gcglopfet, feb bä 'd 2Bäfäge=n=a,

©d tropfet aline 2Bänbe naa.
©gafcg morn bä miebet fdgribe.

ffeg roirb be Sobe gribe

Uf gunbert unb uf tufigl

3fdf äcgt am ©.big fertig, meinfcg?
2Bie dfa=me fo bumm fröge!
©m 3ifÜ9 cgunb bä b'©gucgi bra,
llnb übermorn mirb b'SBinbe gnag,
©m ©unftig 'd 2TteitIigimmer.
©m S^itig mirb'd na fcglimmer.
©d fprügt uf aline Stäge.

So lauft'd bie lieb lang 2Budge bur,
©e godbifcg mie=n=uf ©ufe.
©m Samftig bä, roänn'd gang guet gagb

Unb ailed i fim ©gge ftagb,
So tueb'd ber afe toogle.
©e börfft bid üpfifeli gole,

©gafcg äntli toieber fdgnufe.

©e luegift bufper umenanb

Unb gfcgaufcg bie glängig ©ili.
233ie fcgmöcbt'd gu jebem ©gafte=n=ud,

So gluftig roie=n=im gange tpud,
2Bie gligereb bie 2ßfanne!
ffeg ftecbi uuf be Jagnel — —

©ottlob, 'd tuetd für ed 2BiIiI
©ruft gfdjmanrt

270 Ernst Eschmann: Usebutzete.

von der Bahnstation den Boden. „Wo ist jetzt die

Gefahr?" lächelte Sommerfeld. Ein paar Augen-
blicke des Harrens, bis sich der Ballon noch mehr
entleert hatte und sich auf die Seite zu neigen

begann, dann hob ich die elastische Gestalt Big
Dares aus dem Korb. Sie drückte mir mit einem

sanften Erröten die Hand: „Ich danke Ihnen,"
versetzte sie herzlich. „Es war wunderbar schön,

nur zu kurz — allzu kurz!"
Eine Stunde später saßen wir im Eisenbahn-

zug, erreichten Hamburg beim Einbruch der Nacht,
und ich begleitete meine Gefährtin noch an einen

Wagen. Da ließ sie die Hand wie ermüdet in der

meinen ruhen, und eine stille Bitte lag in ihren
unendlich reizvollen Zügen, und leise fragte sie:

„Gibt es ein Wiedersehen?" — „Kommen Sie
übermorgen abend um sechs nach den Anlagen
am Steintor," erwiderte ich erfreut. „Ich werde

Sie dort erwarten." Sie nickte.

Da fuhr mein Märchen durch den lichterhellen
Abend und verschwand. Ich aber überlegte in ge-
linder Schwärmerei und wohliger Erschöpfung,
daß ich meinen Geburtstag gar nicht genuß-
reicher hätte begehen können als mit dem Lust-

spaziergang in der Gesellschaft des schönen und

merkwürdigen Mädchens.
Wozu aber sie wiedersehen? — Ich beantwor-

tete mir die Frage an diesem Abend nicht mehr)
am Morgen jedoch erinnerte ich mich, daß ich um
Duglore sorgen sollte, die im Begriffe stand,
wieder eine Heimatlose zu werden. Im Nach-
klang des schönen Tags begann ich ihr frisch und

aufgeräumt einen Brief zu schreiben, nichts vom
Ballon und nichts von Big Dare, aber mit dem

Nat, daß sie zunächst eine Unterkunft bei den

gütigen Bauersleuten in Zweibrücken suche, bei

denen wir nach dem Bergsturz von Selmatt ge-
wohnt hatten. Ich fügte bei, daß ich mich bei Bal-
mer bald sehr gut stelle, und fragte, ob sie sich

nicht mit dem Gedanken vertraut machen könne,

wenn ich sie rufe, selber nach dem Norden zu kom-

men. Es könnte uns für unser späteres gutes
Fortkommen vielleicht dienen, wenn wir zuerst

einige Jahre in Hamburg lebten. Aber meine
Gedanken verwirrten sich doch ein wenig über

diesen unsicheren Zukunftsbildern. Die Geschäfts-
stunde rief) ich brachte den Brief nicht fertig.

(Fortsetzung folgt.)

Usebutzete.

Sang surt, es wätteret diheim,
Sie fönd a usebutze!

Kän Htuehl isch meh am rächte-n-Grt.
Verstahsch chuum meh dis eige Wort.
Das isch es tüsels Wäse.

Mit Wüscher, Schufte, Bäse
Tuend s' eim hüt d'FIügel stutze.

Du arme Ma, verrod di nüd,

Hust gahd's der a de Shrage!
Es kräuselet, 's isch Für im Dach,

Bigost, es isch e heibli Lach,
Warm's mottet i der Htube.

Es rücht us allne Hübe,
Lie schlönd di z'arme Tage.

Und chlopf chlopf chlopfl und chlopf chlopf chlopf!
Das isch di ebig Musig.
Isch gchlopfet, fed dä 's Wäsche-n-a,
Es tropfet allne Wände naa.
Chasch morn dä wieder schribe.

Fetz wird de Bode gribe

Uf hundert und uf tusig!

Isch ächt am Abig fertig, meinsch?
Wie cha-me so dumm fröge!
Um Iistig chund dä d'Chuchi dra,
Und übermorn wird d'Winde gnah,
Am Dunstig 's Meitlizimmer.
Am Fritig wird's na schlimmer.
Es spricht uf allne Htäge.

Ho lauft's die lieb lang Wuche dur,
De hockisch wie-n-uf Suse.
Am Aamstig dä, wänn's ganz guet gahd

Und alles i sim Egge stahd,

Ho tued's der afe wohle.
De dörfst dis Pfiseli hole,

Chasch äntli wieder schnufe.

De luegist busper umenand

Und gschausch die glänzig Dili.
Wie schmöcht's zu jedem Chaste-n-us,
Ho glustig wie-n-im ganze Hus,
Wie glitzered die Pfanne!
Ietz stecki uuf de Fahne! — —

Gottlob, 's tuets für es Wilil
Ernst Eschmann
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